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Politischer Rahmen gefordert
35. wissenschaftlicher Kongress und Mitgliederversammlung der ADKA

Zum wissenschaftlichen Kongress des Bundesverbands Deutscher Krankenhausapotheker 
e.V. (ADKA) trafen sich Ende April rund 800 Teilnehmer in Freiburg, um in verschiedenen 

Vorträgen und Postern das diesjährige Thema „Pharmazeutische Betreuung am Krankenbett 
als Gewinn für den Patienten“ zu diskutieren. Nach Einschätzung des ADKA-Präsidenten 
Holger Hennig biete eine engere, patientenbezogene Zusammenarbeit des Apothekers 
mit dem behandelnden Arzt sowohl aus therapeutischen als auch aus wirtschaftlichen 
Gründen für alle Beteiligten Vorteile. Der ADKA fordert deshalb in seinem neu erarbeite-
ten Zielepapier, das im Rahmen des Kongresses vorgestellt wurde, die Verbesserung der 
Rahmenbedingungen zum Wohle einer intensiveren und effizienteren Patientenbetreuung.

>> In seinem Eröffnungsvortrag 
zeigte Holger Hennig, Präsident 
der ADKA, auf, wie wichtig die 
Rolle des Krankenhausapothekers 
als Berater und steuerndes Ele-
ment im Medikationsprozess sei. 
Das gelte sowohl in qualitativer 
Hinsicht für den Patienten als auch 
in wirtschaftlicher Hinsicht für das 
jeweilige Krankenhaus. „Wir Kran-
kenhausapotheker leisten bei allen 
Fragen zur Arzneimitteltherapie 
einen spürbaren Beitrag zur Pro-
zessoptimierung und zur Qualität 
und Sicherheit der Patientenver-
sorgung“, konstatierte Hennig. 
Doch sei auch klar, dass Sicherheit, 
Qualität und Wirtschaftlichkeit der 

Behandlungsprozesse nur dann 
optimal zu gewährleisten seien, 
„wenn Arzt und Krankenhausapo-
theker gemeinsam und direkt am 
Krankenbett das Therapieregime 
für den einzelnen Patienten erar-
beiten“. Je größer die Distanz des 
Apothekers zum Patienten sei, um-
so schwieriger sei es, eine wirklich 
auf den Patienten zugeschnittene 
Versorgung sicherzustellen. „Aus 
einer zu großen Distanz ergeben 
sich zwangsläufig therapeutische 
Ungenauigkeiten oder Medikati-
onsfehler, die für den Patienten 
gefährliche Folgen haben können 
und zum Teil mit großem Aufwand 
korrigiert werden müssen.“
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Von „versorgungsmanagement kom-
pakt“ (vm-k) empfohlene Termine.

Unzureichende  
Personalausstattung

Als ein entscheidendes Pro-
blem machte Holger Hennig 
den Stellenwert aus, der den 
Krankenhausapothekern in der 
tatsächlichen Versorgungsreali-
tät und in der gesundheitspoli-
tischen Diskussion zugemessen 
werde. Das spiegele sich unter 
anderem auch in der unzurei-
chenden Personalausstattung 
wider, die es dem Apotheker oft 
nicht erlaube, nah am Patienten 
und zusammen mit dem Arzt eine 
optimale Arzneimitteltherapie zu 
erarbeiten. Hennig kritisierte 

in diesem Zusammenhang, dass 
Deutschland im europäischen 
Vergleich nach wie vor das 
Schlusslicht bei der Patientenbe-
treuung durch Pharmazeuten im 
Krankenhaus bilde. Während im 
europäischen Durchschnitt etwa 
100 Betten von einem Apothe-
ker betreut würden, müsste in 
Deutschland ein Apotheker mehr 
als 300 Krankenhausbetten ver-
sorgen. „Ein Armutszeugnis“, 
so der ADKA-Präsident, „für ein 
Land mit einem so hoch entwi-
ckelten Gesundheitssystem“. Zur 
Veranschaulichung seiner Aussa-
ge zog Hennig den Vergleich mit 
dem Sicherheitsgurt heran: „Das 
Thema Sicherheitsgurt musste 
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in den 1970er Jahren erst sehr 
deutlichen politischen Rücken-
wind erfahren, bevor die Zahl der 
Verkehrstoten drastisch gesenkt 
werden konnte.“ In der Gesetz-
gebung zur Sicherheit im Stra-
ßenverkehr habe die Politik mehr 
Weitsicht bewiesen als hinsicht-
lich der Arzneimittelsicherheit.

Zielepapier der ADKA

Im Rahmen des Kongresses 
wurde auch das neue 27-seitige 
Zielepapier der ADKA präsen-
tiert. In 22 Thesen zur Sicherheit 
der Arzneimitteltherapie, zur 
Qualität und Wirtschaftlichkeit 
der Arzneimttelversorgung und 
-therapie werden die pharmazeu-
tischen Leistungen der Kranken-
hausapotheke beschrieben und 
daran angeknüpft politische Ziel-
vorgaben formuliert. „Mit diesen 
Zielvorgaben werden wir jetzt 

auch in die politische Diskussi-
on gehen“, so Hennig. „Von der 
neuen Bundesregierung erhoffen 
wir uns, dass sie sich nicht nur 
vordergründigen Sparzwängen 
unterwirft, sondern dass sie sich 
für eine sichere und langfristig 
wirtschaftliche Patientenversor-
gung verantwortlich fühlt.“ 

Anhand einiger exemplarisch 
ausgewählter Thesen erläuterte 
Holger Hennig die Forderungen 
der Krankenhausapotheker. „Um 
die Arzneimitteltherapiesicher-
heit lückenlos zu gewährleisten, 
müssen Krankenhausapotheker 
aktiv in das Fehlermanagement-
system des Krankenhauses ein-
gebunden sein.“ Dabei könne die 
vom Verband geschaffene, inter-
netbasierte Datenbank DokuPIK 
(= Dokumentation Pharmazeu-
tischer Intervention im Kran-
kenhaus) als Instrument genutzt 
werden. Diese Datenbank diene 
zum einen zur Dokumentation 

von Medikations- und Behand-
lungsfehlern, um hieraus Ver-
meidungsstrategien abzuleiten 
und solche Fehler zukünftig zu 
verhindern. „Zum anderen bietet 
diese Datenbank aber auch den 
Vorteil, dass wir als Verband die 
Daten anonymisiert statistisch 
auswerten können und somit ei-
nen Überblick gewinnen, was in 
Krankenhausapotheken im allge-
meinen passiert.“

Zur Sicherung der Qualität 
fordert der ADKA darüber hinaus, 
dass „Deutschland mittelfristig 
den europäischen Durchschnitt 
in der Ausstattung an Kranken-
hausapothekern erreicht“. Auch 
sollte jeder Patient während 
seines Krankenhausaufenthaltes 
Anspruch auf ein Beratungsge-
spräch mit dem Krankenhausapo-
theker haben. „Auf diese Art und 
Weise kann ein Mindeststandard 
in der Arzneimitteltherapie gesi-
chert werden“, zeigte sich Hennig 
überzeugt.

Was die Wirtschaftlichkeit der 
Arzneimittelversorgung betreffe, 
solle jedes Krankenhaus ab einer 
gewissen Größe über eine eige-
ne Apotheke verfügen. „Derzeit 
haben von den circa 2.100 Kran-
kenhäusern in Deutschland nur 
422 eine eigene Apotheke, d.h. 
im Durchschnitt versorgt jede 
Krankenhausapotheke 4 wei-
tere Krankenhäuser mit.“ Somit 
sei nicht immer eine adäquate 
pharmazeutische Betreuung der 
Patienten zu leisten. „Aufgabe 
der Politik muss es deshalb sein, 
den dafür notwendigen Rahmen zu 
schaffen“, so das Fazit von Holger 
Hennig. <<

Euro-Schnitt
>> Wohin sind wir gekommen? 
Jahr für Jahr geben die Deut-
schen bis zu 300 Milliarden Euro 
für ihre Gesundheit aus, und da-
mit mehr als die meisten anderen 
europäischen Länder. Die Public 
Health müsste demnach besser 
sein, die Sterblichkeit geringer 
- und so weiter. 

Dem ist aber nicht so, was uns 
zu der kleinen Erkenntnis führt: 
Es mag nicht am Geld alleine 
liegen, das man in ein System 
pumpt. Und zu einer zweiten: 
Es kommt auf das System selbst 
an, auf seine Ausgestaltung und 
auch  Aus -
stattung.

Auch mit 
Apothekern, 
die nicht nur 
im ambual-
ten Bereich 
eine große 
Bedeutung 
für die Güte 
eines Versor-
gungssystem 
haben, son-
dern - sicher 
zu Recht völ-
lig unterschätzt - auch im Kra-
nenhaus. So fordert ADKA-Präsi-
dent Hennig, dass „Deutschland 
mittelfristig den europäischen 
Durchschnitt in der Ausstattung 
an Krankenhausapothekern er-
reicht“. Bitte bedenken: Der 
Euro-Schnitt würde ihm schon 
reichen! <<
Ihr Peter Stegmaier 
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Holger Hennig bei seiner Eröffnungs-
rede während des ADKA-Kongresses in 
Freiburg. Bildquelle: ADKA.


